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Seit dem 1. April sind Tiere rechtlich keine

Sache mehr. Doch im Mietrecht ist ihre Stellung

nach wie vor umstritten. Haustiere geben

immer wieder Anlass zu Streit. Dürfen

Vermieter das Halten von Haustieren verbieten? 

Endlich gelten Tiere nicht mehr als Sache! Sie erfahren
Verbesserungen etwa bei Scheidungen, nicht aber im
Mietrecht. Ist das gerecht? 

Nein! Wir wollen, dass Tiere künftig eher wie Kinder und
nicht mehr wie (teils lästige) Sachen behandelt werden,
wenn es um Mietwohnungen geht. Wem etwa käme es in
den Sinn, einer Mietinteressentin eine Schwangerschaft zu
verbieten oder ihr wegen eines Kindes zu kündigen? Dies
wäre nicht bloss illegal (Art. 271a lit.f OR), sondern als
Übergriff in die Privatsphäre auch unmoralisch. Immer
wieder allerdings berichten Tierheime vom Abgabegrund:
Hund oder Katze sind am neuen Ort nicht (mehr) erlaubt.

Die Stiftung für das Tier im Recht plädiert seit langem für
besondere Bestimmungen über Tiere im Mietrecht des
Obligationenrechts. Danach soll das Halten von Heimtieren
in Mietwohnungen – der Transparenz halber – bewilligungs-
pflichtig sein. Die Bewilligung darf aber nur aus wichtigen
Gründen wie namentlich übermässige Belästigungen und 

eine offensichtlich nicht tiergerechte Haltung verweigert oder
entzogen werden. 

Eine solche Bestimmung würde das Los zahlloser Tiere
in Heimen erleichtern, und weniger Tiere würden in Miet-
wohnungen «schwarz» und unter Verweigerung des artge-
rechten Auslaufs gehalten. Erst eine Anpassung des Miet-
rechts an die neuen «Grundsatzartikel Tiere» würde Rechts-
gleichheit für alle Parteien und mehr Schutz für die Tiere
bringen. Tierschutz wäre neu nämlich auch über die Vermie-
terschaft durchsetzbar und die Rechtsunsicherheit beseitigt,
unter welchen Umständen ein Heimtier gehalten werden
darf.

Nachdem das Gesetz die Haustierhaltung in Mietwoh-
nungen nicht regelt, bleibt dies grundsätzlich den
Mietverträgen überlassen. Dies trifft allerdings nur

für die Haltung grösserer Haustiere zu (Hunde, Katzen usw.).
Kleine Tiere wie Meerschweinchen, Zierfische und Kanarien-
vögel dürfen ohne Einwilligung des Vermieters gehalten
werden, soweit sich deren Anzahl in üblichen Grenzen hält.
Das Halten von grösseren Haustieren kann im Mietvertrag
verboten oder von der Zustimmung des Vermieters abhängig
gemacht werden. In der Praxis wird die Tierhaltung meistens
nicht einfach verboten, sondern auf Zusehen hin gewährt. 

Grössere Haustiere führen im Alltag immer wieder zu
Streit unter den Mietern: Lärm- und Geruchsbelästigungen,
aber auch Verunreinigungen gemeinsamer Anlagen (Trep-
penhaus, Umgebung usw.) führen nicht selten zu Klagen und
können den Hausfrieden empfindlich stören. Der Vermieter
muss daher bei Gesuchen den oft gegensätzlichen Interessen
der Mieter Rechnung tragen. Es ist zudem seine Aufgabe, 

für die Wahrung des Hausfriedens zu sorgen. Dies wäre
nicht mehr möglich, wenn der Mieter über die Haustier-
haltung entscheiden könnte. Denn der Vermieter muss mit
Mietzinsreduktions-Forderungen rechnen, wenn sich Mieter
durch die Tierhaltung ihrer Mitmieter übermässig gestört
fühlen. Die Haltung grösserer Haustiere hat meistens auch
eine stärkere Abnützung der Mietwohnungen zur Folge.
Selbst das Bundesgericht hat daher entschieden, dass eine
unerlaubte Tierhaltung in einer Mietwohnung eine schwere
Pflichtverletzung des Mieters darstellt und daher zur Auf-
lösung des Mietvertrages aus wichtigem Grunde führen
kann.
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